
29

Das Ehesakrament 2US orthodoxer Sichf.29  E  vDas Ehesakrament aus orthodoxer Sichf.  / Theologische und kirchenrechtliche  Aspekte‘  von Theodor Nikolaou, München  Es ist vorwegzugschicken, dass die Ehe für die Orthodoxe Kirche eins der sieben  Sakramente ist. Allerdings darf hierbei nicht unerwähnt bleiben, dass die Festlegung  der Siebenzahl der Sakramente in der orthodoxen Theologie und Kirche ziemlich spät  erfolgte und auch heute noch nicht definitiv feststeht. Zum ersten Mal wurde die Or-  thodoxe Kirche mit der Siebenzahl der Sakramente im Unionskonzil von Lyon (1274)  konfrontiert. Da aber die entsprechenden Sakramente bekannt und üblich waren, ist  diese Zahl ohne Bedenken übernommen worden. Trotzdem begegnet uns in der ortho-  doxen Theologie und Kirche in der Zeit zuvor, aber auch danach immer wieder eine  von der Siebenzahl abweichende Zahlenangabe, Aus diesem Grund gilt auch heute die  Siebenzahl der Sakramente unter orthodoxen Theologen nicht als eine absolut  verbindliche Lehre. Dies ist verständlich, wenn man bedenkt, dass alles Tun der  Kirche sakramentalen Charakter hat, so dass man nicht sagen kann, wo genau der  Begriff des Sakraments bzw. des Mysteriums aufhört (die beiden Begriffe sind nicht  deckungsgleich!). Dies umso mehr, da der Begriff „Mysterium“ an das Mysterium der  Oikonomia, des Heilsplanes, anknüpft, welches letzten Endes Christus selbst ist. Nach  Paulus ist die Menschwerdung Christi, seine Verkündigung unter den Völkern, sein  Tod, seine Auferstehung sowie seine Aufnahme in die Herrlichkeit, das „große  Mysterium der Frömmigkeit“ (1 Tim 3,16). Dieses große Mysterium, dieses  geheimnisvolle Wirken Gottes in der Geschichte, wird in der Kirche aktualisiert, die  der Leib Christi ist und von ihm erfüllt wird (Eph 1,23). Alles Tun der Kirche nimmt  an diesem großen Mysterium teil und rührt daher. Andererseits kann und wird man  nicht leugnen können, dass einige Handlungen in der Kirche größere Bedeutung als  andere besitzen. Beispielsweise gilt dies in Bezug auf die Sakramente der Taufe, der  Salbung (Firmung) und der Eucharistie, die als die christlichen Initiationssakramente  bekannt sind. Dies bedeutet zum einen, dass die Orthodoxe Kirche die im Westen  übliche Unterscheidung zwischen Sakramenten und Sakramentalien nicht ohne  weiteres für sich in Anspruch nimmt. Zum anderen bedeutet dies, dass die Orthodoxe  Kirche bezüglich der Sakramente die altkirchliche Lehre in einer Weise bewahrt hat,  die in der ökumenischen Diskussion, vor allem zwischen der Katholischen und der  Evangelischen Kirche, einen wichtigen vermittelnden Beitrag leisten kann.  ° Dieser Aufsatz ist die leicht bearbeitete Fassung eines Vortrags, der am 23. Mai 2001 in der Juristischen  Fakultät der Universität Wien gehalten wurde.Theologische un kirchenrechtliche
Aspekte=l=

VvVon Theodor Lkolaou, München

ESs ist vorwegzugschicken, dass dıe Ehe für dıe rthodoxe Kırche e1ns der s1eben
Sakramente ist Allerdings darf 1erbe1ı nıcht unerwähnt leıben, dass dıe Festlegung
der Siebenzahl der Sakramente In der orthodoxen Theologıe und Kırche ziemlıch Späat
erfolgte und auch heute noch nıcht definıtıv feststeht. Zum ersten Mal wurde dıe (ID1=
hodoxe Kırche mıt der Sıebenzahl der Sakramente 1Im Unionskonzıil VO  — Lyon (1274)
konfrontiert. Ia aber dıe entsprechenden Sakramente bekannt und üblich ist
diese TZahl ohne edenken übernommen worden. Irotzdem egegnet uns ın der ortho-
doxen Theologie und Kırche ın der Zeıt aber auch danach immer wıeder eine
VON der Sıebenzahl abweiıichende Zahlenangabe. Aus diıesem TUn gılt auch heute dıe
Siebenzahl der Sakramente orthodoxen Theologen nıcht als eine bsolut
verbindliche Lehre. Dies ıst verständlich, WENN INan edenkt, dass es Tun der
Kırche csakramentalen Charakter hat, dass 111a nıcht kann, der
Begriıff des Sakraments DZW. des Myster1ums ufhört die beıiden egriffe siınd nıcht
deckungsgleich!). Diıes umso mehr, da der Begriff „Myster1um“ das Mysterı1um der
1konomı1a, des Heıilsplanes, anknüpft, welches etzten es Christus selbst ist ach
Paulus ist dıe Menschwerdun Chriıstı, seine Verkündigung den Völkern, seın
Tod, seıne Auferstehung SOW1e se1ıne ulinahme In dıe Herrlichkeıit, das „große
Mysteri1um der Frömmuigkeıt“ (1 Tın 3,16) Dieses große Myster1um, dieses
geheimnısvolle ırken ottes in der Geschichte, ırd ın der Kırche aktualısıert, die
der Leib Christı ist und VON ihm rfüllt wırd (Eph 1,23) es TIun der Kırche nımmt

diesem großen Mysterı1um eıl und rührt er Andererseıts kann und wırd 11an

nıcht leugnen können, dass einiıge Handlungen iın der Kırche größere Bedeutung als
andere besıtzen. Beispielsweise gilt dies In ezug auf dıe Sakramente der aufe, der
Salbung (Firmung) und der Eucharistıie, dıe als dıe christliıchen Inıt1atiıonssakramente
ekannt S1ind. Dıes bedeutet ZUuU einen, dass die Orthodoxe Kırche dıe 1im Westen
bliche Unterscheidung zwıschen Sakramenten und Sakramentalıen nıcht ohne
welıteres für sıch ıIn NSpruc nımmt. /Zum anderen bedeutet dies, dass dıe Orthodoxe
Kirche bezüglıch der Sakramente die altkirchliche Te In einer Weise ewahrt hat,
die 1n der ökumenischen Dıskuss1on, VOI allem zwıschen der Katholischen und der
Evangelıschen Kirche, eınen wichtigen vermiıttelnden Beıtrag eısten kann.

Dıeser Aufsatz ıst dıe leicht bearbeiıtete Fassung ines ortrags, der Ma1ı 2001 In der Juristischen
der Universıtät Wıen gehalten wurde.



3() Theodor 1KOLAOQOU

ach diesen allgemeinen Bemerkungen komme ich NUnN ZU konkreten ema
„1)as Ehesakrament AUs orthodoxer iC Theologische und kırchenrechtliche spek-
te‘  . Die Behandlung des T’hemas erfolgt In Z7Wel Schritten: Theologische Aspekte
und Kirchenrechtliche Aspekte des Ehesakraments. Dieser zweıte Teıl nthält e1in1-
SC grundlegende Bemerkungen über das orthodoxe Kırchenrecht allgemeın und dıe
eigentlichen kirchenrechtliche Aspekte des Ehesakraments: aufgrun se1iner edeu-
(ung für das ema dieses Beitrags wird Gr ausführlicher sein..

Theologische Aspekte des Ehesakraments

In der Ehe wırd nach orthodoxer Auffassung der natürlıche, In der Schöpfung (jot-
tes begründete Bund VON „Mann un Frau“ ÜTE dıe na des (je1istes
und geheiligt (Gen 12728 2,22-24; 5?7 19,4: 10,6) Jesus Christus selbst hat
dıe Ehe In dıe VON iıhm NEUu geschaffene Heilsordnung aufgenommen und ZuU akra-
ment erhoben, indem S1e un hre Unauflöslichkeit bejahte (Mt ‚4-6 un nach
den Gebeten des Trauungsritus 39  MIC se1ıne Gegenwart Kana In (Calıläa (Joh 2,1-

2 Den Sakramentscharakter der11) als ehrbar bezeugte (TLWLOV ÜVa  ÖELEAC TOV YOUOV)
Ehe betont besonders Paulus ın Eph 223 Dıe ehelıche Verbindung un Eıinheit ist
en „zroßes Myster1um“ und Abbild der geheimn1ısvollen 1eDEeS- und Lebensgemein-
schaft zwıschen Christus und der Kırche. SO W 1e die 1e Christı der Kırche 11-
über die Eıinheıt VON Christus und der Kırche stiftet (Eph 5,25 , ist auch in der Ehe
dıe 1e jenes Band, welches Mann und Tau verbindet und einer ekkles1al be-
gründeten Lebensgemeinschaft (XOLVOVÜC LOU und Einheit macht Dıe beiden Ehe-
partiner sınd MTC die Ehe „EIN Mensch und W 16 7WEe] Hälften“ (ÄvOQwWTNOG ELC XCL
OONEQL NULTOLO 8G0)* Miıt ezug auf dıiese tiefere Bedeutung der Ehe Johannes
Chrysostomos das Haus und SsOom ıt dıe darın beherbergte Ehe und Famılıe „Kırche 1mM

4Kleinen

Dieser Wertung der Ehe als eines en christlıchen (jutes wıdersprechen weder
dıe Ortie (Christı 3, a1435 noch dıe ussagen VON Paulus 1m Kor I eiıne
DEWI1SSE Höherwertigkeit der Ehelosigkeıt gegenüber der Ehe vorliegt”. Denn damıt

| Für ein1ıge Ausführungen 1eses Artıkels (insbesondere des ersten Abschniıtts und des ersten Teils des
zweiten Abschnittes) vgl dıe zugrunde lıegenden Veröffentlichungen: ikolaou, Der CGottesdiens des
hesakraments. Zusammengestellt, übersetzt und eingeleılıtet VON Theodor Nikolaou, (Liturgische exte und
Studıen, Band 3) Aufdl,, München 2002; sıehe dort, 11-12. ıne kleine Auswahl Lıteratur. Ders., Ehe, In:
LThAK, hrsg. VON Kasper völlig NECU bearb. Aufl., 3, Freiburg 1995, Sp. 48 7-489 Ders., Kırchen
reC 111 Orthodoxe Kirche, In! RGC, hrsg. VON Betz A., völlig NECUu DearTb. Aufl., 4, übingen
2001, Sp.

Vgl ebr 13,4. Klemens Von Alexandrien, TOMa(Lia .12 BEP S, 41 CPG 5, 1185 „ÜYLOC YALOC‘  &b
Paedagogus BERP % Z FT (PG S, 625 {f.}

Johannes Chrysostomos, In C ad (C‘oloss. Hom \r 62, 35 /
Johannes Chrysostomos, In C) ad Ephes Hom. 20,6: 02 143 Johannes Chrysostomos, In acta pOos

Hom 26,4: 6 9 203
Vgl hıerzu Theodor Nikolaou, skese, Onchtum und ystık In der Orthodoxen Kırche, (Veröffentli-

chungen des Instituts für rthodoxe Theologıie, ılıen 1995, ff.
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wırd richtıig herausgestellt, dass Ehe, Famlılıe und Sexualıtät W 1e6 auch dıe elos1g-
keıt ıhren eigentlichen Sınn In ihrer Zuordnung ZU e1icC der zukünftigen Welt
erlangen (LKK 20, i und dass CS eschatologisc betrachtet In Christus nıcht L1LUT

„weder Mannn noch Tau  c g1ibt (Gal 3,28), sondern auch Ehe DZW Ehelosigkeıt ndıffe-
rent SINd. Unter dem Eıinfluss dieser 16 und 1n Verbindung mıiıt (Cjen 3,21 sprechen
ZWarTl ein1ıge Kırchenväter davon, dass dıe Ehe nach dem Fall der Erstgeschaffenen
hinzugekommen iıst und dass das Gottes „se1d iIruchtbar und vermehrt euch“
(Gen 1,28) das „göttlıche und geist1ige Wachstum“ des menschlichen Geschlechtes
meint/. ber diese 1INSs Spekulatıve übergehenden Außerungen tun der insgesamt sehr
posiıtıven Eınschätzung der Ehe In der orthodoxen Theologie und Kırche keinen Ab-
TUC

UG die göttlıche nade, dıe den Brautleuten ın der Ehe zute1l wiırd, wırd dıe
Üürlichne Zusammengehörigkeıt, Anziehungskraft und Komplementarıtät der beiden
Geschlechter einer (Gemeıninschaft und Einheit gemä dem ıllen (jottes erhöht
„Darum ırd der Mannn ater un Multter verlassen un sıch seine Tau bınden,
und dıe 7Wel werden eın Fleisch Sse1IN. Sıe sınd also nıcht mehr ZWEI, sondern eın
Fleisch“ (Mt 19,3-9; CGjen 2,18 un 24 ‚2"1 9 vgl KOr 6,16; Eph 2,24) Sınn und
Zweck der Ehe ist emnach das allgemeıne Wohl, aber auch und VOTI allem dıe geistige
und moralısche Vervollkommnung der ejeute. es andere, W 16 dıe gegenseıt1-
SC ( dıe Kinderzeugung‘“ und -erziehung, dient selbstverständlıich dieser überge-
ordneten Zielsetzung.

{ Johannes Chrysostomos, De VITg. 48, 544 Johannes Chrysostomos, In Gen Hom. 185,4: 55 153.
Maxımos der Bekenner, uaes dub. 90, 788

Maximos der Bekenner, Ambig. lıber 91, 1341
Man darf ın diesem Zusammenhang nıcht unerwähnt lassen, Aass einıge Kırchenväter die Kınderzeugung

als den WecC der Ehe betrachten Es genügt ohl in diesem Zusammenhang Johannes VO:  > Damaskos
(Contra manıcheos 14:; 94, 1520 A) zıtleren: Diıe egıerde (ExıO uLia) sollte ach dem eset7z des
Schöpfers verwendet werden, als Zuneigung und Liebe ott und ZU ächsten „Und wenn WIT den
Geschlechtsverkehr mit uUunseren Frauen ach dem esetzZ, das uUNsSseTET afur VON ott gegeben wurde, ZUT

Kınderzeugung (xo  OC TEXVOYOVLAV) gebrauchen, ist dıes gul; WENN aber WIT dıe Begierde für fremde / we-
cke wıder das esetz verwenden, ıst dies OSE.,  «“ Vgl weıtere patrıstische Belege und ınsbesondere dıe
dUSgCWOBECNECN Überlegungen dieser Problematık VON Gr. Larentzakis, Ehe, Ehescheidung und Wieder-
verheiratung In der COrthodoxen Kırche, NPO 1725 (1977) DE

Orthodoxes Forum 17 (2003) eft



3° Theodor L1LKOLAOU

Kirchenrechtliche Aspekte des Ehesakraments

3: Finige grundlegende Bemerkungen über das orthodoxe Kırchen-
recht”

Die Kırche als sıchtbare Geme1inschaft VO  —; Menschen, dıe Jesus Chriıstus glaubt
und das ihr VON Gott vorgezeichnete Zıel des e1ls verfolgt, hat eine eigene Verfas-
Sung und besondere Normen und Gesetze. Ansätze 1erfür egegnen uns bereıts 1mM
NT: bezüglıch der Unauflöslichkeit der Ehe (Mk 10,2-12:; Kor 7,10) oder der
Kompetenz der Ortskırche, jemanden N ihrer Miıtte auszuschließen, Was „1m Hım-
mel“ Gültigkeit hat (1 Kor 5 1:5: Mit 18,15-18) Die kırc  iıchen Normen und (jesetze
werden LEDOL KOVOVEC (hl Kanones: VON WOVOV Maßstab, Rıchtschnur: vgl al 6,16)
genannt und VON der Kırche selbst ın Synoden Konzilen) erlassen. er versteht
IHNan Kırchenrecht DZW Kanonıschem ( In der orthodoxen Theologı1e und
Kırche sowohl dıe entsprechende Wiıssenschaft der Fächergruppe der Pra  1ıschen
Theologiıe, als auch das CC welches AaUS den Kanones und sonstigen kırc  iıchen
Satzungen herrührt und das en der Kırche insgesamt regelt. Dıe gelegentliıche Un-
terscheidung zwıschen Kanonıschem echt, das NUTr dıe VO der Kırche erlassenen
Kanones umfasst, und Kirchenrecht, dem auch dıe Jeweıls dıe Kırche betreffenden
staatlıchen (jesetze gezählt werden, wırd me1ılstens als unzutreffend betrachtet.

Dıe Kanones verdanken ZWal hre konkrete Festlegung verschıedenen Faktoren,
Entwicklungen und Bedürfnissen der Kırche In der Geschichte, eruhen jedoch auf
Grundsätzen, dıe In Kontinultät und Konsens miıt der chrıft und dem VON Anfang

überliıeferten (Glauben der Kırche stehen. S1e gelten er als authentischer Aı
TÜC der 1n der Kırche bewahrten anhnrheı der Offenbarung ıIn Chriıstus. ach Me1ı1-

Vgl hıerzu eıne Auswahl einschlägıiger Lıteratur: Rhalles Potles, ZUVTAyLO TOV OELOV XCOL
LEQOÖV HOLVOVOV TOV ÖÜ YeOOV XCLL NOAVEUOANUOV ANOOTOAOV, KCLL TOV LEOÖV OLKOULEVLKÖV XL TOILLXOOV
GUVOÖMWV XCLL TOV CTE O YLOOV 110.TEDWV, Bde., en Da (Nachdr. 1966 und Fr.
aucher! (He.) Dıe Kanones der wichtigsten Altkırchlichen Concılien ne den Apostolıschen Kanones,
Freiburg-Leipzig 1896 (Nachdr. Milasch, ])as Kırchenrecht der morgenländıschen Kırche, übers.

Al. Pessic, Mostar 1905 €eDOS eDOS (Hegeg.), Jus Grecoromanum, Bade.. enK
Roussos, AEELAOYLOV '"EXKANOLAOTLKOÜ ALXALOVU. TotlyAwoooV, Bde., en Alivisatos, Das
kanoniısche ec der Orthodoxen Kırche, 1n! Ekklesia, hg. chultze, Leipzig 1949, 75-90. OLtSO-
NLS, XKOVOVLAN AMNOWLC NEOL NS ETLKOLVOVLAG WETO TOV ETEQOÖOEWV (INTERCOMMUNIO), en LOS 7
P.- Joannou, Discıipline generale ntique VED sıecles): Fontiı E 1-2, (Gjrottaferrata Archontonis,
IIepi INV KWÖLKONOLNOLV TOV ı  LEQDÖV XOLVOVOV XCLL TOV KOAVOVLXO ÖLATÄEEWV EV T Oo00Ö0Em EXKAÄNGLAE,
] hessalonıkı 197/0. I zortzatos, ©EOAOYLA XL ENLOTNUN TOU ALXALOVU, en 1975 IInmödAıov ING
VONTNC VNOC TG Ü YLAC KOAOOALKNC KL ÜÄNOGTOALKNC TOV 00090Ö00EwV EXKANGLAG, en 1987 (1 ufl

(The RUDDER |Pedalion]32  Theodor Nikolaou  2. Kirchenrechtliche Aspekte des Ehesakraments  a. Einige grundlegende Bemerkungen über das orthodoxe Kirchen-  recht?  Die Kirche als sichtbare Gemeinschaft von Menschen, die an Jesus Christus glaubt  und das ihr von Gott vorgezeichnete Ziel des Heils verfolgt, hat eine eigene Verfas-  sung und besondere Normen und Gesetze. Ansätze hierfür begegnen uns bereits im  NT, so z. B. bezüglich der Unauflöslichkeit der Ehe (Mk 10,2-12; 1 Kor 7,10) oder der  Kompetenz der Ortskirche, jemanden aus ihrer Mitte auszuschließen, was „im Him-  mel“ Gültigkeit hat (1 Kor 5,1-5; Mt 18,15-18). Die kirchlichen Normen und Gesetze  werden i£90i xavÖvec (hl. Kanones; von xavov = Maßstab, Richtschnur; vgl. Gal 6,16)  genannt und von der Kirche selbst in Synoden (= Konzilen) erlassen. Daher versteht  man unter Kirchenrecht bzw. Kanonischem Recht in der orthodoxen Theologie und  Kirche sowohl die entsprechende Wissenschaft der Fächergruppe der Praktischen  Theologie, als auch das Recht, welches aus den hl. Kanones und sonstigen kirchlichen  Satzungen herrührt und das Leben der Kirche insgesamt regelt. Die gelegentliche Un-  terscheidung zwischen Kanonischem Recht, das nur die von der Kirche erlassenen  Kanones umfasst, und Kirchenrecht, zu dem auch die jeweils die Kirche betreffenden  staatlichen Gesetze gezählt werden, wird meistens als unzutreffend betrachtet.  Die Kanones verdanken zwar ihre konkrete Festlegung verschiedenen Faktoren,  Entwicklungen und Bedürfnissen der Kirche in der Geschichte, beruhen jedoch auf  Grundsätzen, die in Kontinuität und Konsens mit der Hl. Schrift und dem von Anfang  an überlieferten Glauben der Kirche stehen. Sie gelten daher als authentischer Aus-  druck der in der Kirche bewahrten Wahrheit der Offenbarung in Christus. Nach Mei-  ? Vgl. hierzu eine Auswahl an einschlägiger Literatur: G. Rhalles - M. Potles, Zövtayua TV Oeiwv Ka  iEQÖV KAVÖVOV TÖV TE ÜYLWV KAL NMAVEUNUOV ÄNOOTÖAMV, XOl TÖV LEQÖOV OLKOULEVLIKÖV KAl TOTLKÖV  OUVÖSwV Xal TÖV KATÜ WEQOG Äylwv IlartEtwv, 6 Bde., Athen 1852-1859 (Nachdr. 1966 und 2003). Fr.  Lauchert (Hg.), Die Kanones der wichtigsten Altkirchlichen Concilien nebst den Apostolischen Kanones,  Freiburg-Leipzig 1896 (Nachdr. 1961). N. Milasch, Das Kirchenrecht der morgenländischen Kirche, übers.  v. Al. R. v. Pessic, Mostar 1905. I. Zepos - P. Zepos (Hgg.), Jus Grecoromanum, 8 Bde., Athen 1930-1931. E.  Roussos, Ae&ı\6yıov ’Exkxhnoiaotixo0 Aıxalov. Toiykwooov, 2 Bde., Athen 1948-1949. H. Alivisatos, Das  kanonische Recht der Orthodoxen Kirche, in: Ekklesia, hg. v. S. Schultze, Leipzig 1949, S. 75-90. H. Kotso-  nis, H xavovıxn Ärowıs KEQL TNS ENLKOLVWVIAG LETÜ TOV ETEQOÖGEWV (INTERCOMMUNIO), Athen 1957.  P.-P. Joannou, Discipline generale antique (IV“-IX® siecles): Fonti I, 1-2, Grottaferrata 1962. B. Archontonis,  Mepi MV KWÖLKONOLNOLW TV LEQÖOV KAVÖVOV KXAl TÜOV KAVOVLKOV ÖLATÄEEMV Ev TN OE00S6E@ Exuhnaia,  Thessaloniki 1970. B. Tzortzatos, H_ ©eokoyla %0i H Erıothun toO Awxalov, Athen 1975. IIndahıov ınNG  VONTYS VNÖG TNS LLÄG Äylas KABOALKXTS KOl ÄNOGTOALKNS TOV OQ00dGEwV &xxinolac, Athen 1982 (1. Aufl.  1800). (The RUDDER [Pedalion] ... Transl. into English ... by J. Nicolaides, Chicago 1957). K. Babouskos,  ’Eyxsı0(dLov ExkinoLaotıKoD Aıxalov, Thessaloniki *1986. P. Karanikolas, K\dic KOaKTIXOV kal KELLEVOV  TOV TOTLKÖV KAL OLKOULEVLKÖV OUVOÖOV TNS ÄSLALOETOU Exkhnolas, Athen 1986. Sp. Troiannos, Oı myEc  TOV BukavııvoV öäıxalov, Athen-Komotini 1986. P. Menevisoglou, 107004 EioaymyN eic tobc Kavcvac  ıNS 0p0086E0v ’ExxAhnotac, Stockholm-Athen 1990. H. Alivisatos, OL teo0l xavoÖvec, Athen *1997. Ders.,  Die Oikonomia. Die Oikonomia nach dem kanonischen Recht der Orthodoxen Kirche, hg. v. A. Belliger,  Frankfurt a. M. 1998. J. Wohlwuth (Hg.), Dekrete der ökumenischen Konzilien, besorgt v. G. Alberigo u. a.,  Bd. 1: Konzilien des ersten Jahrhunderts ..., Paderborn u.a. ’1998. VI. Phidas, Droit Canon. Une Perspective  Orthodoxe, (Analecta Chambesiana 1), Chambesy/Genf 1998.Transl into Englısh32  Theodor Nikolaou  2. Kirchenrechtliche Aspekte des Ehesakraments  a. Einige grundlegende Bemerkungen über das orthodoxe Kirchen-  recht?  Die Kirche als sichtbare Gemeinschaft von Menschen, die an Jesus Christus glaubt  und das ihr von Gott vorgezeichnete Ziel des Heils verfolgt, hat eine eigene Verfas-  sung und besondere Normen und Gesetze. Ansätze hierfür begegnen uns bereits im  NT, so z. B. bezüglich der Unauflöslichkeit der Ehe (Mk 10,2-12; 1 Kor 7,10) oder der  Kompetenz der Ortskirche, jemanden aus ihrer Mitte auszuschließen, was „im Him-  mel“ Gültigkeit hat (1 Kor 5,1-5; Mt 18,15-18). Die kirchlichen Normen und Gesetze  werden i£90i xavÖvec (hl. Kanones; von xavov = Maßstab, Richtschnur; vgl. Gal 6,16)  genannt und von der Kirche selbst in Synoden (= Konzilen) erlassen. Daher versteht  man unter Kirchenrecht bzw. Kanonischem Recht in der orthodoxen Theologie und  Kirche sowohl die entsprechende Wissenschaft der Fächergruppe der Praktischen  Theologie, als auch das Recht, welches aus den hl. Kanones und sonstigen kirchlichen  Satzungen herrührt und das Leben der Kirche insgesamt regelt. Die gelegentliche Un-  terscheidung zwischen Kanonischem Recht, das nur die von der Kirche erlassenen  Kanones umfasst, und Kirchenrecht, zu dem auch die jeweils die Kirche betreffenden  staatlichen Gesetze gezählt werden, wird meistens als unzutreffend betrachtet.  Die Kanones verdanken zwar ihre konkrete Festlegung verschiedenen Faktoren,  Entwicklungen und Bedürfnissen der Kirche in der Geschichte, beruhen jedoch auf  Grundsätzen, die in Kontinuität und Konsens mit der Hl. Schrift und dem von Anfang  an überlieferten Glauben der Kirche stehen. Sie gelten daher als authentischer Aus-  druck der in der Kirche bewahrten Wahrheit der Offenbarung in Christus. Nach Mei-  ? Vgl. hierzu eine Auswahl an einschlägiger Literatur: G. Rhalles - M. Potles, Zövtayua TV Oeiwv Ka  iEQÖV KAVÖVOV TÖV TE ÜYLWV KAL NMAVEUNUOV ÄNOOTÖAMV, XOl TÖV LEQÖOV OLKOULEVLIKÖV KAl TOTLKÖV  OUVÖSwV Xal TÖV KATÜ WEQOG Äylwv IlartEtwv, 6 Bde., Athen 1852-1859 (Nachdr. 1966 und 2003). Fr.  Lauchert (Hg.), Die Kanones der wichtigsten Altkirchlichen Concilien nebst den Apostolischen Kanones,  Freiburg-Leipzig 1896 (Nachdr. 1961). N. Milasch, Das Kirchenrecht der morgenländischen Kirche, übers.  v. Al. R. v. Pessic, Mostar 1905. I. Zepos - P. Zepos (Hgg.), Jus Grecoromanum, 8 Bde., Athen 1930-1931. E.  Roussos, Ae&ı\6yıov ’Exkxhnoiaotixo0 Aıxalov. Toiykwooov, 2 Bde., Athen 1948-1949. H. Alivisatos, Das  kanonische Recht der Orthodoxen Kirche, in: Ekklesia, hg. v. S. Schultze, Leipzig 1949, S. 75-90. H. Kotso-  nis, H xavovıxn Ärowıs KEQL TNS ENLKOLVWVIAG LETÜ TOV ETEQOÖGEWV (INTERCOMMUNIO), Athen 1957.  P.-P. Joannou, Discipline generale antique (IV“-IX® siecles): Fonti I, 1-2, Grottaferrata 1962. B. Archontonis,  Mepi MV KWÖLKONOLNOLW TV LEQÖOV KAVÖVOV KXAl TÜOV KAVOVLKOV ÖLATÄEEMV Ev TN OE00S6E@ Exuhnaia,  Thessaloniki 1970. B. Tzortzatos, H_ ©eokoyla %0i H Erıothun toO Awxalov, Athen 1975. IIndahıov ınNG  VONTYS VNÖG TNS LLÄG Äylas KABOALKXTS KOl ÄNOGTOALKNS TOV OQ00dGEwV &xxinolac, Athen 1982 (1. Aufl.  1800). (The RUDDER [Pedalion] ... Transl. into English ... by J. Nicolaides, Chicago 1957). K. Babouskos,  ’Eyxsı0(dLov ExkinoLaotıKoD Aıxalov, Thessaloniki *1986. P. Karanikolas, K\dic KOaKTIXOV kal KELLEVOV  TOV TOTLKÖV KAL OLKOULEVLKÖV OUVOÖOV TNS ÄSLALOETOU Exkhnolas, Athen 1986. Sp. Troiannos, Oı myEc  TOV BukavııvoV öäıxalov, Athen-Komotini 1986. P. Menevisoglou, 107004 EioaymyN eic tobc Kavcvac  ıNS 0p0086E0v ’ExxAhnotac, Stockholm-Athen 1990. H. Alivisatos, OL teo0l xavoÖvec, Athen *1997. Ders.,  Die Oikonomia. Die Oikonomia nach dem kanonischen Recht der Orthodoxen Kirche, hg. v. A. Belliger,  Frankfurt a. M. 1998. J. Wohlwuth (Hg.), Dekrete der ökumenischen Konzilien, besorgt v. G. Alberigo u. a.,  Bd. 1: Konzilien des ersten Jahrhunderts ..., Paderborn u.a. ’1998. VI. Phidas, Droit Canon. Une Perspective  Orthodoxe, (Analecta Chambesiana 1), Chambesy/Genf 1998.DY Nicolaides, Chicago Babouskos,
EYYX!  LÖ  V EXXAÄNOLAOTLXOÜU ALXALOVU, Thessalonık ı 1986. Karanıikolas, KAeLCc NMOCKTLKOV KCLL XELLEVOV
TOV TONLKOV XCLL OLXOULEVLKÖNV GUVOÖOV TNG QÖLALOETOVU ExuANnOLaGc, en 1986. SD. ITroiannos, (L
TLO'  — BUCAVTLVOU ÖLXOLLOV, then-Komuotiniı 1986 Menevisoglou, 10T001XY ELOCYOYN ELC TOUC KavOvac
ING Oo09000E0U EXKANOLAG, Stockholm-Athen 1990 Alivisatos, (Ii LEQOL KOVOVEG, en DEES.;
Die (Q)ıkonomıiua. Die Oıkonomiıa ach dem kanonıschen ecCc der Orthodoxen Kırche, hg. elliger,
Frankfurt 1998 WU. (F} Dekrete der ökumeniıschen Konzilıen, besorgt Alberigo

Konzılıen des ersten Jahrhunderts ca , Paderborn 1998 Phidas, Droit Canon. Une Perspective
UOrthodoxe, (Analecta ambes1ıana Chambesy/Genf 19958
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Nnung einiger orthodoxer Kanonisten besıitzen S1e er ew1ge und absolute Gültigkeıt.
uch WEINN dieser Meinung manchmal AUSs (jründen wıdersprochen wird, bleibt
dıe Unterscheidung zwıschen bsolut und relatıv verbindliıchen Elementen In den
Kanones eıne überaus schwierige Angelegenheıt.

DıIe Kanones werden In vier Kategorien unterteilt: dıe so  en Kanones der
Apostel, dıe Kanones der Ökumenischen Konzile, dıe Kanones der Lokalkonzıle
un dıe Kanones der Kirchenväter!” Unter al dıesen sınd für dıe Orthodoxe Kırche
bsolut verbın  iıch NUuTr dıe Kanones der Okumenischen Konzıle und arüber hinaus
NUurTr diejen1gen, die VON Okumenischen Konzıilen anerkannt wurden. er diesen g1ibt
6S viele weıtere Kanones, besonders VON Lokalkonzıilen, aber auch VO Wichtigen
kıiırchlichen Amtsträgern (Patriarchen, Erzbıischöfen efc.), dıe VO ÖOkumenischen
Konzıilen nıcht bestätigt wurden und eshalb eher Öörtlıchen und geschichtlichen Wert
besitzen. Schließlic g1bt 65 Briefe bzw Stellungnahmen ein1ger Kırchenväter und
bedeutender Amtsträger, dıe kanoniısche Vorschriften und Sachverhalte auslegen un
darum den Quellen des orthodoxen Kırchenrechts ehören.

u den offizıell anerkannten und für dıe Orthodoxe Kırche verbindlichen Kanones
zählen emnach onkret olgende der s1ıeben Okumenischen Konzıle: 20U des (Nikaia
325), des (Konstantinopel 381), des (Ephesos 431); 3() des (Chalkedon 451),;
102 des Quinisextum bzw Trullanums (Konstantinopel 691) und 27 des (Nikaia
787) Ferner sınd Urc Kanon des Irullanums Oolgende Kanones bestätigt worden
und besıitzen darum 1ese1lIbe Verbindlichkei 85 der Apostel (entstanden 380), Da
des Lokalkonzıils VON Ankara 15 VON Neokaisareıa 21 VON Gangra
78 VOIN Antiocheia (um 340), 6() VoNn Laodıkeia (um 343), D VON erdıca (um 343).
133 VO Karthago VO  — Konstantınopel SOW I1e VO  = Dı1ionys10s VO Ale-
xandrıen (+ 265), 15 VON Petros VON Alexandrıen (+ 311): 11 VON Gregor VO Neoka1-
sarel1a (+ 270), VON Athanasıos Gr. (+ 3738); 97 VON Basıle1i10s Gr (+ 379),
VON Gregor VON yssa (+ 394), VOoN Gregor dem Theologen (+ 390), VON Amphılo-
ch10s VON konıon (+ 395). 185 VON Timotheos VON Alexandrıen (+ 385),; VON Theo-
phılos VON Alexandrıen (+ 412), VON Kyrıll VON Alexandrıen (+ 444) und dıe EnzZYy-

VON Gennad1ıos VON Konstantınopel (+ 471): nach demselben Kanon (2 des Trul-
lanum) „Ist niemandem gestattet, die enannten Kanones ZU verandern  a oder
verachten oder andere anstelle dieser 7U akzeptieren“. Diesbezüglic wırd aller-
1Ings VON manchen orthodoxen Theologen dıe berechtigte Ansıcht vertreien, dass
diese Kanones doch Urc 1ese1lDe Instanz, onkret MT eın anderes ÖOkumeni-
sches Konzıil, geändert werden können. Unabhängı1g davon wurden 1mM Aautlie der eıt
über die enannten anones hınaus 1E Kanones des Konzıls Protodeutera (Konstanti-
nope 861) und drel des Konzıls VoNn 79/880 In Konstantiınope SOW1e weıtere KANO-
165 mancher kirchlicher Persönlichkeiten ın verschiedene offızıelle und halboffizielle
Kanones-Sammlungen Corpus canonum) aufgenommen.

DıIıe Anfänge olcher Kanones-sSammlungen reichen ZWal DIS 1NSs JIh zurück (vgl
dıe 85 apostolischen Kanones AUuUSs dem A Kap der Constıiıtutiones Apostolorum),

10 Vgl ausführlich Phidas, a.a:©);; 45-84
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aber die ersten ein1germaßen vollständigen ammlungen erscheinen erst 1mM
Hıerzu za dıe 545 angefertigte KAvovıxn Z VvoWLG, dıe Stephanos AUS H-
phesos zugeschrıeben WIrd. Dıese Entwicklung bedeutet den ersten Versuch elner
wI1issenschaftlıchen Beschäftigung miıt dem Kırchenrecht. Dıe systematısche Ka-
nones-Sammlung, dıie diesen Nnspruc rheben kann, ist allerdings dıe ZUVAVYOYN
HOVOVOV ıIn 5 () Tıteln (Synagoge der 5() Tıtel) VO  z Johannes 111 Scholastıkos, Patrıarch
VON Konstantınopel -57 Johannes, der sıch auf dıe oben ammlung
VO  > Stephanos stützte, ordnete dıe Kanones thematısch, ügte NeuUe hınzu und gab der
ammlung iıne Eınleitung ın 5() Kategorıien. Ergänzend schuf 1ne Sammlung kır-
chenrechtliıchen Materı1als A US den Oovellen Justin1ans, dıe „Collect10 87
capıtulorum“. ber diese XZerpte AaUSs den Ovellen hınaus g1ng dıe „Collect10 25 Capl-
tulorum“, deren ufor unbekannt ist Aus olchen ammlungen entstand, wohl in der
Zeıt des Kaisers Maurıki1ios 82-6 eine Zusammenfassung kanonıschen und
staatskirchenrechtlichen Materı1als, der Nomokanon In 5 () Titeln!!. Dıe
ammlung wurde Nomokanon genanntT, we1l S1e neben kırc  1ıchem auch weltliches
eCc (VOLOL) nthält Wichtiger als dieser ist der Nomokanon ın 14 Tıteln, der dem
Patrıarchen Serg10s VO KonstantınopelS zugeschrıeben WwWIrd. Neu und 5 yS-
tematısch überarbeiıtet wurde der Nomokanon das Jahr 883 VO Patrıarchen Pho-
*108 VON Konstantinopel herausgegeben. Dieser Nomokanon wurde 07() VO einem
großen Konzıl in Konstantinopel, dem „ Vertireler der Gesamtkırche teılnahmen,

.12fejerlich bestätigt un für die gesamlte CArLıstliche Kirche als iındend rklärt eCUute
gılt GE als dıe fundamentale Kanones-Sammlung der Orthodoxen Kırche.

Im byzantınıschen Miıttelalter hat sıch eıne Reıihe VO Rechtsgelehrten mıt den
Kanones efasst und S1e kommentiert: Alex10s Arıstenos (um Theodoros Bal-

(+ Johannes Zonaras (12 Jh.), Matthäos Blastares (14. Jh.); Konstantınos
Armenopoulos (14 Jh.) Q,  15 Im Jahr 1800 gab 1kodemos Hagıoreites dıie ammlung
IIn ALOV Ruder) heraus. In den Jahren Dedierten dıe Athener echtsge-
ehrten Rhalles und Potles dıe bıslang umfangreichste kiırchenrechtlich: ammlung der
Orthodoxen Kırche. das 009  VuUCO TOV BeELiOv XL LEO@OV WOVOVOV (6 Bde.) Obwohl
diese Sammlungen, besonders letztere, sehr hılfreich Sınd, stellt eine offızıelle Kaodiırlfi-
zlierung des orthodoxen Kırchenrechts heute eine dringende Aufgabe der Orthodoxen
Kırche dar

Krıtische FKdıtiıon des Nomokanons: Bensevic, Oannıs Scholasticı ynagoga Tıtulorum celeraque
eiusdem lurıdıca, (Abhandlungen der Bayerischen adem ıe der Wissenschaften), Miünchen 1937.
Zum Nomokanon 1ın Tıteln sıehe ausführlıch SpD. Troiannos, Ch LO' BUTCAVTLVOU ÖLKXALOV.
ELOCdLYOYLXO BONONUA, en Komuotinı 1986, 3 M interessant 1erbeı der erweils auf aury (Jo-
hannes Malalas iıdentisch miıt dem Patrıarchen Johannes Scholastıikos?, 337-356) und dıe (strit-
tige) Bemerkung, ass der Patrıarch ohannes 888 Scholastıkos mıiıt dem Hiıstorıker Johannes Malalas iden-
1S6 1Sst.
E Milasch, Kıirchenrecht der morgenländıschen Kırche, Aufl., Oostar 1900, 1823.
13 Vegl. Hans-Georg Beck, Kırche und theologische Lıteratur 1im byzantinischen Reich, München 1977.,

655 HE El. Papagıannı Sp. Troiannos, ALOTAEELG ING MOALTELAKNG VoLOOEOLAG ELG TO EQOUWNVEUTLXOV EOYOV
TOV AQLOTNVOU, ZwVapä XCOLL BAaAoauÖVOC, Eretnolic TING ETtTAaL0oELAG BuCavtıvaVv XTOVOOV 45 1

201238 SD. Troiannos, (JL IUNYEG TLOU BUCAVTLVOU ÖLXOLOV. ELOAYOYLKO BonOnNuLa, en K Oomo-
111 1926.
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He oben enannten Kanones bılden heute das offızıelle und verbindli rthodo-
Kırchenrecht. Dıe Lösung der Jeweils anstehenden kanonıschen Fragen wird dar-
anhand dieser Kanones gesucht. Dıes gılt sowohl für dıe gesamte Orthodoxe Kır

CHE als auch für dıe einzelnen autokephalen Kırchen, dıe hre Satzungen für dıe inne-
T1CeMN Angelegenheıten 1m Ge1iste dieser Kanones erstellen und gegebenenfalls erforderlı1-
che kanonısche Vorschriften ausarbeıten. SO ırd dıe Homogenıität und Eıinheit der
Orthodoxen Kırche ıIn ihren Grundstrukturen gewährleistet: Dıes gıilt nıcht 1Ur für
das Eherecht, sondern auch für dıe ep1ıskopal-synodale Struktur der Kirche. das DSYyS-
tem der Autokephalıie, dıe Bedeutung und Ordnung der Ortskırche (besonders auf
Bistumsebene), das Priestertum, den Klerus und dıe tellung der Laien, das Önch-
(um, dıe Ordnung der Gottesdienste, dıe Verwaltung des Kırchenvermögens, das sıttlı-
che eben, dıe kırchenrechtlichen trafen eic

Aus pastoralen Gründen unterscheidet Ian De1l der Anwendung der Kanones
zwıschen dem Prinzıp der Akrıbile (KOT’ ÜKOlBELAV), einer buchstä  ıchen usle-
SUuNg und Anwendung der Kanones, und dem der Oıkonomi1a (KaTt’ OLKOVOLLOV „der
Oikonomia gemä  > VON OLXOVOUELV haushalten, haushalten des Heils). Letzte-
ICS bedeutet, dass dıe entsprechenden Kanones 1mM konkreten Fall AUS pastoraler Rück-
sıcht auf dıe mMeNSC  16 cChwAäache und besonders in Erwartung eiınes größeren, ef-
fektiveren Heılsnutzens für den betreffenden Gläubigen weitherzig ausgelegt und NUrTr

Z Teıl DZW. vorübergehend oder Sal nıcht angewandt werden. SO gıilt aufgrun
des Prinzıps der Oıkonomi1a die Nottaufe (durch einen Lalen und ohne Wasser) als
vollwertig . ufgrun desselben Prinzıps gılt ebenfalls dıe autltfe VO Christen. dıe 1ın
einer anderen Kırche getauft wurden und ZUT Orthodoxen Kırche übertreten: In die-
SC  - Fall erhalten S1e lediglich das Sakrament der dalbung (Firmung). Dıe dauerhafte
Anwendung mancher Kanones nach dem Prinzıp der O1ıkonomi1a dazu, dass
diese Kanones 1SC hre Gültigkeıt verloren en Das Kırchenrecht stellt somıt
in der Orthodoxen Kırche keinen Selbstzwec dar: dıent vielmehr dem kırc  ichnen
en und dem Nutzen des Volkes CGottes Klerus und Laien)

Kırchenrechtliche Aspekte des Ehesakraments

Dem sakramentalen Charakter der Ehe zweler orthodoxer TIısten entspricht ıhr
Vollzug Hrc den egen und das des 1SCNOTIS DZW des Priesters: dies ist eın
absolut erforderliches, konstitutives Element der Ehe. Der Bischof bzw der Priester ist
be] diıesem Akt der Spender des Sakramentes, wobel Jesus Christus W 1e be] en SAK-

der eigentliche Spender ist und bleibt vgl die Formulierung: S wırd C-
krönt der Knecht Gjottes N] ) Diıie kirchliche Praxıs der Segnung als konstitutives
Element der Ehe entspringt konsequenterweIlse ihrem Sakramentscharakter und ist

14 Alivizatos, Dıe Oiıkonomiıa A 96 E: vgl 1er dıe Bıblıographie ZU ema „Oıkonomia“ 143-150.
Sıehe auch Oıkonomiıa Mischehen, 1n:! Kanon, Jahrbuch der Gesellschaft für das Recht der Ostkirchen
(Wien

()rthodoxes Forum F7 (2003) eft
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eshalb VON alters her überliefert !” Anders als 1m ()sten ist 1mM Westen, 1m ate1ın1-
schen Mittelalter, dıe Auffassung über dıe gegenselt1ge pendung des Sakraments
urc dıe Brautleute aufgekommen, dıe auch heute In der Römisch-katholischen Kır-
che gültiıg ist und eiınen nennenswerfifen Unterschie zwıischen ÖOst- und Westkirche
bezüglıch des Eherechts darstellt Den Hıntergrund für diese römisch-katholische
Auffassung 1efert wohl dıe Dıskussion 1mM westliıchen Miıttelalter, ob der Konsens dıe
Ehe statulere Vertragscharakter der Ehe, dıe Parıser Schule und das 111 Lateran-
konzil) oder dıe copula carnalıs dıe Ehe vollziehe der Geschlechtsverkehr als
konstitutives Element der geschlossenen und vollzogenen Ehe; dıe Schule VON

Bologna). In dieser Entwıcklung erfolgte 1M Großen und (GGjanzen eine Art
Ehe: eiıne ArTI Abkoppelung VON den übrigenEntsakramentalisierung der

Sakramenten. eıtdem wurde VOI allem der Vertragscharakter der Ehe betont, Was

wohl m ıt dazu beıtrug, dass dıe Reformatıon den Sakramentscharakter der Ehe
verwarfi NnaC Luther ist dıe Ehe eın „weltlıches Dıing“).

Wıe den obıgen Ausführungen über das orthodoxe Kırchenrecht nitnommen WOI-

den kann, verdankt dıe Orthodoxe Kırche iıhr Kırchenrecht und spezle ıhr 6166
insbesondere den Entwicklungen und Gesetzgebungsmaßnahmen auf dem kırc  iıchen
und polıtischen Sektor 1m Oströmischen (Byzantinischen) eic Und da das yzan-
tinische e1icCc „das christlıch gewordene Römische eic griechischer Natıon“
Heisenberg) Wäl, hat 6S verständlicherweise besonders viele Rechtselemente des Impe-
r1um OManNnu—mnmıı übernommen und fortgeführt. DIıes trıfft auch bezüglıch des Eherechts

Das orthodoxe erec stützt sıch eshalb zunächst auf das römiısche eC und
übernımmt VON ihm einige wıichtige Elemente, dıe Definıtion der Ehe. Es ıst
eshalb nıcht verwunderlıch, WECNNn WIT In orthodoxen Eherechtskompendien eZzüg-
ıch der Ehe lesen, dass „dıe Ehe eine Verbindung VON Mannn und Tau (conjunctio
marıs el feminae), eıne Geme1inschaft 78 hee das Leben (consortium Omn1s V1-
tae), und eıne Gemennschaft göttlıchen un menschlichen Rechts ist (divini el humanı
Jurı1s communicatio0)“. Aus dieser Definıtion werden VON orthodoxen Kirchenrechtlern
olgende grundlegende Gesichtpunkte herausgestellt:

®  B das naturrechtliche Element, welches sıch auf dıe Unterschiedlichke1i der
Geschlechter bezieht, deren Verbindung als Gemeiinschaft verstanden wırd
und ZWaäarl als Gemeinscha eines einzigen Mannes und eiıner einzıgen
Tau (conjuncti0 mMarıs el feminae).
das moralısche Element, welches der vollkommenen und ununterbroche-
Hen Gemeinschaft der Ehegatten iın en Lebenslagen zugrunde 1eg (con-
sortium Omn1s vitae).
Das relig1ös-rechtliche Element, dıe vollständıge wechselseit1ge Be-
ziehung zwıischen relig1ösem und weltliıchem ec (divini ef humanı Jur1s
communicatio).

15 [gnatios VvVon Antiochien, 'olyc. 5: BEP 2’ 283.784 (PG 57 724 B „NOENEL ÖE TOLG YayuOo  L XL TALC
YOALOULEVOALG WETCO YVOLNS TOUVU EMNLOXONOU NOLELOOCL, Sn  LVL YÜLOC ATa BDEOV KCOLL U7} XOT ENLOÖULLOANV“,
Klemens VO.  - Alexandrıien, Paedagogus 11 BERP 7R 223 (PG Ö, 65 / A) Tertulian, Ad 1L,
, IT Basıileios der roße, In Hex Hom 7’ BEP 31 251 (PG 29, 160 o ÖL ING EUAOYLAG CUyOG“.
Johannes Chrysostomos, In CGjen Hom 48,6; 54, 443
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ufgrun des bısher Gesagten, VOI em aufgrun der oben ausgeführten eolog1-
schen Betrachtung der Ehe, ergıbt sıch für das orthodoxe Kırchenrecht folgendes Ver-
ständnıs der Ehe: Diıe Ehe ist eiıne VON (Gott bzw VON der Kırche segnende Verbın-
dung VO Mann und Tau ZUTFC vollkommenen Vereinigung beider iın en Lebenslagen
ine solche ebensgemeinschaft zwischen Zzwei ersonen auUuSSC  jelhlich untfter-
schiedlichen Geschlec kann sıch 1UT auf dıe Grundlage der gegenselt1gen l1e
tützen. araus erg1ıbt sıch, dass dıe Ehegemeıinschaft zunächst eine moralısche (je-
meinschaft ist. Da 6S sıch aber gleichzelt1g eıne CGemeinschaft VON Chrıisten han-
delt, dıe VON Gott esegnel WIird, verbıindet S1e. mıt dem moralıschen Aspekt auch eiıne
konkrete relıg1öse Zielsetzung: das eı1l In (hriıstus. DıIe CANTISHICHE Ehegemeinscha
ist somıt VON vornhereıin heilsorientiert. Dadurch hÖört S1e keineswegs auf, eine (je-
meinschaft se1IN, die auf das (jew1issen un die Integrıität der eieute angewlesen
ist. ıne solche Gemeinschaft menschlichen ens bedarf darum gesetzlıcher Rege-
lungen; 1€e bedarf der esetzgebung, dıe unmiıttelbar auf das (Gew1issen der Menschen
1N1I1IUuUSS nımmt un wıirkt DıIıe Gesetzgebung kann aber verständlicherweise etzten
es das Wesen der Ehe nıcht erfassen. Denn dıe 1ebe: dıe der Ehe zugrunde Jegt,
kann nıcht ure gesetzlıche aßnahmen aufgezwungen werden. Deshalb werden dıe
Bedingungen für dıe Eheschliıeßung, dıe Rechte und Pflichten der eleute und alles,
W as ihre persönlıchen Beziehungen und iıhre Besitzverhältnisse etirıHit. durch kırchlı-
che und polıtısche Gesetze geregelt. Dıes entspricht der üUblıchen egelung der VCI-

schledensten Lebensumstände 1mM Priıvatleben der Menschen.

Im in  1C auf dıe Ehe regelt das orthodoxe Kırchenrecht olgende Bereiche:
Dıe Bedingungen DbZw dıe Hindernisse bezüglıch der Eheschließung.

11 Dıe Bedingungen, un denen eine Ehe eschieden werden kann.
111 Dıe Möglichkeit der Wiıederheirat.

Die Bedingungen bzw die Hindernisse bezüglich der Eheschließung

ZUT Eheschließung zweler Personen muUussen einıge Bedingungen, einige kanoniısche
Vorschriften rfüllt werden. Diese Gesetzesvorschriften sınd festgelegt und
werden Ehehindernisse (XOXAÜLATO) genannt Einige dieser Hındernisse en a bsSoO-
luten Charakter, dass dıe Eheschließung be1l Vorliegen dieser Hindernisse bsolut
verboten ist (absolute Ehehindernisse). Sollte S1e trotzdem geschlossen worden SeE1IN,

wırd S1e be] Vorlıegen diıeser Hindernisse für ungültig erklärt, als ob S1€e nıcht
gescChlossen worden ware. Andere Hindernisse wiıederum sınd olcher atur, dass beı
Vorliegen dieser Hındernisse eine Ehe nıcht für ungültig rklärt wird, obwohl S1e€ Aulf-
grun diıeser Hındernisse nıcht hätte geScChlossen werden dürfen (relative hehinder-
nisse). In diesem Fall bleıibt ZWal dıe Ehe gült1g, dıe Beteıiliıgten werden aber AT Ver-
antwortung CZOBCI1 Betrachten W ITr U dıese ZWel Gruppen VON hehindernissen 1m
Einzelnen.

SOlute Ehehindernıisse DbZWw Hındernisse, welche dıe Ehe ungültıg machen!®

16 Vgl dıie umfassende Studie, weilche dıe Kırche Griechenlands für das Große und Heılıge Konzıl der O-
doxen Kırche vorbereıtet Heilige Synode der Kırche Griechenlands, T& XKWÄAULATOA TONU VÜLOVU
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Dıe geist1ge Unfähigkeı bzw dıe Unfähigkeıt frelıer Wiıllensäußerung. Dıe
freıie gegenseılit1ge Wiıllensäußerung und Zustimmung ist dıe und
Wwichtigste Bedingung für dıe Eheschließung. Wo diese ( da g1ibt 6S
keıine Ehe. Aus diesem TUn können dıe Geisteskranken oder 1eJe-
nıgen, dıe wang DZW. Furcht handeln, oder diıejen1ıgen, welche
betrogen werden und ähnlıches MENT, keıne gültiıge Ehe schließen
Das Fehlen des VON den Gesetzen vorgesehenen Mindestalters. Das VON der
Orthodoxen Kırche 1im Oströmiıschen e1ic festgelegte Mındestalter ZUT

Eheschließung beträgt für den Mann das vollendete vierzehnte und für dıe
Tau das vollendete wölfte Lebensjahr ‘‘
Diıe leibliche Unfähigkeıt ZU Vollzug der Ehegattenpflichten (z be1ı
den Eunuchen und be1l denen, dıe VON Natur AUS oder AUuSs Kran  eıtsgrün-
den Z Geschlechtsverkehr unfähig sind)"®.
DiIe ega geschlossene und bestehende DbZw nıcht geschıedene Ehe DZW
Verlobung .
Die el un das Mönchsgelübde. ach dem 26 anon der Apostel ist
den Klerıkern (Bischöfen, Priestern, Diakonen) dıe Eheschließung ach
derel verboten (vgl auch Kanon des Irullanums 20
Dıe unterschiedliche elıg1ıon. Diıe Eheschließung zwıschen einem YT1S-
ten un einem Nıchtchristen ist ZWal mıt ezug auftf den ersten Korın-
therbrief Kap und d UuS kanoniıscher 1C (Kanon Y des Trullanums)“
nıcht gestattel. Da aber das übergeordnete Interesse be1l Paulus und 1m

ELONYNOLE ING ExKingiac ING EAAdÖOG NOOC INV 110 vopO06Ö0Eov Meydinv ZUVOoÖOV, en A0 GE Sıehe
uch Pan Panagiotakos, EYYXELOLÖLOV NEOL TOV KOAULATOV TOUV YALWOV, en 1959
17 Heıilige Synode der Kirche zechenlands, a.4.0., {T. ach dieser Studıe der Kırche Griechenlands (S.
38) wırd als Mıiındestalter für dıe Eheschließung das 16. Lebensjahr für dıe Frau und das 18. für den Mann
empfohlen; etzten Endes sSe1 das ec für dıe Festlegung des Mindestalters hauptsächlic dem Staat vorbe-
halten. Von besonderem Interesse ist hıerbel der hıerauf folgende Abschnitt (S. {f.), In dem der Aspekt
besprochen wiırd, ob auch eın Höchstalter für dıe Eheschließung geben sollte. Überraschenderweise wırd
1€eSs bejaht, weil dıe Kinderzeugung als der ausschließliche wWweCcC der Ehe betrachtet wırd (vgl auch
ben 41 Anm.
18 DI1e Unfähigke1ı 7A0 Geschlechtsverkehr ann besonders 1NS Gewicht, WEeNnNn dıes dem anderen Ehe-
galtten be1l der Eheschließung unbekannt Wa  — nsgesam betrachtet handelt sıch 1erbeı ach meıliner
Ansıcht eın Ehehindernis, das NıIC bsolut gesetzt werden darf, zumal das übergeordnete 1e] der Ehe
dıe Gemeiinschaft und das eıl ın Christus ist.
19 John. Zhisman Apostolopoulos, ToO ÖLXALOV TOU YÜLOV, Z en 1913, 25 {£.
20 Sıehe auch Pan Boumıis, IIepL TOUVU XANOLKÖV XL WOVO OÖ  „ KOVOVLANG NMAEUVDÄG. ZUWBOAN XCLL
ELG INV KWÖLKONOLNOLV TOV L XOVOVOV, en 1983, 16

In diesem Kanon geht eigentlich „Häretiker®, mıt denen der Kanon dıe enelıche Verbindung
eiınes Orthodoxen ausnahmslos verboten Wwird; auch jede geschlossene Ehe, dıe unter Nıchtbeachtung 1eses
Verbots geschlossen wurde, wırd für nıichtıig Trklärt DZW. ıhre Auflösung angeordnet /war ass sıch der
Begriff Amaretiker“ eutfe nıcht hne weiteres auf dıe Mitglieder jener Kırchen bezıehen, miıt denen
dıe Orthodoxe Kırche einen offızı.ellen theologischen Dıalog UE WeC voller Kirchengemeinschaft führt,
aber darf nıcht verschwiegen werden, ass uch anderslautende Meınungen immer wıeder ZU: USdrucC
gebrac. werden. Vgl. das CNolıon VON Balsamon ZAT Kanon 14 VON Chalkedon AKEl ONWELOOAL; OTL
ATa TOV NAQOVTA KOVOVO, WC EOLKXEV, Ü VAyYKÄCEL TO ING "EXKANOLAGC TOUC AaQTLVOUG EEOWVÜOOAL,
DEAOVTAC YUVALXAC ACBELV EX% TNG POuaVLac“ (Und merke, ass dıe Kırche dıe Lateıiner, dıe ıne Frau AaUus
dem Römerreich heiraten wollen, aufgrun des vorliegenden Kanons ZWıngt, ihrem CGlauben abzuschwören):

Rhalles Potles, ZUVTIAyUCO TOV BELOV XaL LEOÖV KOVOVOV Z 253
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betreffenden Kanon der pastoralen Fürsorge und dem eıl des (rechtgläu-
bigen) Chriısten gılt, sollte heute das Prinzıp der Oıkonomi1a angewandt
werden“ Dıes gılt erst recht bel den genanniten Mischehen, ZW1-
schen Christen unterschıiedlicher Konfess1ion. ıne solche ischehe soll al-
lerdings nach den Vorschriften der Orthodoxen Kırche vollzogen und dıe
daraus hervorgehenden Kınder orthodox etauft werden“
Das Vorliegen eines Gerichtsurteils, welches dıe Eheschließung verbietet.
Während jemand 1m Gefängn1s sitzt.“*
Dıe Verwandtschaft zwıschen den Personen, welche dıe Eheschliıeßung
streben. Unter allen diesen Ehehindernissen ist siıcherlich dıe rage der
Verwandtschaflft VON besonderem Interesse. Was dıe Verwandtschaft als
Hındernis A Eheschließung angeht, wırd ın der Orthodoxen Kırche
unterschieden zwıschen fünt Verwandtschaftsarten“°:

Blutsverwandtschaft (diese kann helich oder außerehelich sein).
DıIie Ehe zwıschen Blutsverwandten In gerader Lıinıe ist unabhängıig
VO Verwandtschaftsgrad bsolut verboten. Dıe Eheschließung ZW1-
schen Blutsverwandten In ungerader Linie ist nach der Akrıbılie der
Kanones DIS eiINSC  1eßlich des Grades*® verboten. ach dem Prinzıp
der Oikonom1a wird eıne bereıts geschlossene Ehe beim . und
rad anerkannt:; beim Vorliegen gravierender Gründe kann eıne Ehe
beiım S{ und rad zugelassen werden (keineswegs jedoch bıs ZUuU

Grad) Dıe näheren Verbote bezüglıch der Eheschließung zwıschen
Blutsverwandten sınd 1mM Laufe der Kirchengeschichte wıederholt DC-
ändert worden.

Verwandtschaft Schwägerschaft. Diese Verwandtschaft
kann AUS Zzwel oder dre1ı Geschlechtern (Familien) zustande geKOom-
Inen se1n. Bereıts dıe alte Kırche hat die Eheschließung zwischen
Verwandten zweiıten Grades be1 einer Verwandtschaft Au Zzwel Ge-
schlechtern verboten, während dıe Synode 1im Trullopalast (Trulla-
num) dieses Verbot bıs eiINSC  1e)511C des vierten Taerweiıterte. In
der weıteren Entwicklung In Byzanz hat e einıge Strengere Verbote
gegeben (bis ZU s1ebten Grad) uch be1l dieser Verwandtschaft gılt
heute bsolut das Verbot bis einschlıe des vierten (jrades Be1l e1-
NCTI Verwandtschaft AUS drei Geschlechtern ist die Eheschlıießung bıs
eEiINSC  1e)Il1Cc des drıtten (jrades nıcht Trlaubt

22 Dafür spricht sıch auch dıe Kırche Griechenlands Q US. Heilige Synode der Kirche Griechenlands, Ta
XKOAÄULATO TOVU KT FE
23 Vgl Beiträge und Literatur FAEE ema „Mischehe“ 1n Kanon, Jahrbuch der Gesellschaft für das ec
der Ostkirchen (Wien Oıkonomiıa Miıschehen, Gl
24 uch 1eses Ehehindernis besitzt eute NıcC unbedingt aDsolute Gültigkeıt.
25 ber die Berechnung der Verwandtschaftsgrade Im Rahmen des orthodoxen Kirchenrechts vgl Pan
Boumıis, KavoVvLXOV ÖLKALOV, en 2000, 142 {1.
26 Für die Zählung der Verwandtschaftsgrade gılt, ass jede Geburt einen rad ausmacht. asselbe Prinzıp
gılt auch für dıe Zählung der rade, dıe ÜUre option DZW. geistliche Verwandtschaft entstehen Be1l der
Verwandtschaft Schwägerschaft gılt, ass dıe eleute als eine Person (uia 0A0 gelten,
ass sıe dieselbe Verwandtschaft den übrıgen Verwandten hres Ehepartners W 1e der Ehepartner selbst
en (allerdings Schwägerschaft).
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Verwandtschaft eines schwägerschaftsähnlichen Umstands
(diese kann uUurc Verlobung, HLC Scheidung, ÜFG eDruCcC oder
bar eıne ıllegale Verbindung zustande gekommen sein). Hıerüber
dıe Eıinzelheıiten beschreiben (einzelne aufzuzählen), würde
uns sehr weit führen

Geistliche Verwandtschaft, Verwandtschaft, dıe Urc dıe
auilie entsteht vgl Kanon 53 des Trullanums). Im allgemeınen gılt
das Verbot der Eheschlıeßung zwischen dem aten und seinem Paten-
kınd DZW seinen Eltern oder Kındern Ebenfalls ist dıe Eheschließung
untersagt zwıschen dem AaLeTr des aten mıt dem Patenkınd, zwıschen
dem Sohn des Paten mıt den Patenkınd DZW seıinen Eltern, zwıschen
dem Paten miıt dem Ehegatten des Patenkındes, SOW1e mıt dem ınd
des aten AUS Blutsverwandtschaft SC  1e€  1C 1st die Ehe zwıschen
ZWEeIl Patenkındern desselben Paten oder dem Patenkind und dem Ehe-
partner des Paten verboten“‘. Da der oben gen Kanon des Z
lanums dıe geistliche Verwandtschaft ET als dıe leibliche gestellt
hat, trıfft Nan ebenfalls auf dıe übertriebene und ırrıge Auffassung,
dass E1n hehindernıiıs AUS der geistliıchen Verwandtschaft iın demsel-
ben Umfang w 1e be]l der Blutsverwandtschalit, bIs ZU sıebten
rad iın der Seıitenlinıe estehen sollte.

Politische Verwandtschaft. Es andelt sıch dıe Verwandt-
schaft, welche Urc option und annlıche weltliche legale Verbın-
dungen entsteht. Das Urc die optıon entstehende Verwandt-
schaftsverhältnıs wırd nach den Vorschriften der Blutsverwandtschaft
geregelt.

Relatıve Ehehindernisse:

Im Gegensatz den oben dargelegten absoluten Ehehindernissen bewıirken dıe r_

atıven Ehehindernisse, W 1e geSagl, ZWäal nıcht dıe ngültigkeıt der Ehe, WENN S1e
bereıits vollzogen worden Ist, machen aber SEWI1SSE trafen für die Verantwortlichen
erforderlıich. Als solche relatıve Ehehindernisse gelten:

®  ® Dıe enlende Zustimmung der Eltern 1mM eiınes MınderjJährigen. (Ge-
nerell gılt Wenn einer der beiden Brautleute der eiterlıchen CGijewalt er-
Jegt, 111 USS auch dıe Einwilligung des Erziehungsberechtigten, me1listens
des Vaters, vorliegen. Die Kanones 4() und 472 VOIN Basıleio0s bestätigen dıe
betreffenden staatlıchen Bestimmungen über dıe erforderliche inwiıllı-
gung des Erziehungsberechtigten und dıe Möglichkeıt der Heılung einer
bereıts geschlossenen Ehe) 25

27 Vgl dıe Auslegung 1eses Kanons In IInödhıov 269 TIhe RUDDER [Pedalion]40  Theodor Nikolaou  c. Verwandtschaft wegen eines schwägerschaftsähnlichen Umstands  (diese kann durch Verlobung, durch Scheidung, durch Ehebruch oder  durch eine illegale Verbindung zustande gekommen sein). Hierüber  die Einzelheiten zu beschreiben (einzelne Fälle aufzuzählen), würde  uns sehr weit führen.  d. Geistliche Verwandtschaft, d. h. Verwandtschaft, die durch die  Taufe entsteht (vgl. Kanon 53. des Trullanums). Im allgemeinen gilt  das Verbot der Eheschließung zwischen dem Paten und seinem Paten-  kind bzw. seinen Eltern oder Kindern. Ebenfalls ist die Eheschließung  untersagt zwischen dem Vater des Paten mit dem Patenkind, zwischen  dem Sohn des Paten mit den Patenkind bzw. seinen Eltern, zwischen  dem Paten mit dem Ehegatten des Patenkindes, sowie mit dem Kind  des Paten aus Blutsverwandtschaft. Schließlich ist die Ehe zwischen  zwei Patenkindern desselben Paten oder dem Patenkind und dem Ehe-  partner des Paten verboten“. Da der oben genannte Kanon des Trul-  lanums die geistliche Verwandtschaft höher als die leibliche gestellt  hat, trifft man ebenfalls auf die übertriebene und irrige Auffassung,  dass ein Ehehindernis aus der geistlichen Verwandtschaft in demsel-  ben Umfang wie bei der Blutsverwandtschaft, d. h. bis zum siebten  Grad in der Seitenlinie bestehen sollte.  e. Politische Verwandtschaft. Es handelt sich um die Verwandt-  schaft, welche durch Adoption und ähnliche weltliche legale Verbin-  dungen entsteht. Das durch die Adoption entstehende Verwandt-  schaftsverhältnis wird nach den Vorschriften der Blutsverwandtschaft  geregelt.  2. Relative Ehehindernisse:  Im Gegensatz zu den oben dargelegten absoluten Ehehindernissen bewirken die re-  lativen Ehehindernisse, wie gesagt, zwar nicht die Ungültigkeit der Ehe, wenn sie  bereits vollzogen worden ist, machen aber gewisse Strafen für die Verantwortlichen  erforderlich. Als solche relative Ehehindernisse gelten:  ®  Die fehlende Zustimmung der Eltern im Falle eines Minderjährigen. Ge-  nerell gilt: Wenn einer der beiden Brautleute der elterlichen Gewalt unter-  liegt, muss auch die Einwilligung des Erziehungsberechtigten, meistens  des Vaters, vorliegen. (Die Kanones 40 und 42 von Basileios bestätigen die  betreffenden staatlichen Bestimmungen über die erforderliche Einwilli-  gung des Erziehungsberechtigten und die Möglichkeit der Heilung einer  bereits geschlossenen Ehe) 2  27 Vgl. die Auslegung dieses Kanons in: IInddh0v ..., S. 269. The RUDDER [Pedalion] ... Transl. into English  .. by J. Nicolaides, Chicago 1957, S. 353.  %® Kanon 38 von Basileios dem Großen ordnet die Ungültigkeit der Ehe der Töchter, wenn die Zustimmung  des Vaters fehlt, sowie die Möglichkeit der Heilung einer solchen Ehe an: „Ai x6gaı, al xapd TNV YVÖLNV  0U KAtTODe ÄKOAOVONIAOGAL, MOQVEUOVOL, ÖLAÄMAYEVIWV ÖE TOV YOVE@V, ÖOKELl BEepAnELICV AaApßÄvEL TO  KoCyLA. Odx E00UG ÖE Eic KOLVWVIAV ÄNOKABLOTAVTAL, ÄAA& EnıtwNONOOVTIAL TEL Ern“. In dieser Rich-  tung geht auch Kanon 42 desselben Kirchenvaters „Oi äveu TOV KOATOUVTWV YÄHOL, MOQVELAL ELOLV. OVTEIransli into Englısh
DYy Nicolaides, Chicago 1957, 3523

28 Kanon 38 VON Basıle10s dem Großen ordnet dıe Ungültigkeit der Ehe der Töchter, WeNnNn dıe Zustimmung
des Vaters e SOW1e die Möglichkeıit der Heilung einer olchen Ehe 99 XOPAL, 04l NADC INV YVOLNV
TOUVU NATOOC ÜKOAOQUONIGAOAL, NOQVEUOUOL, ÖLAAÄAÄCYEVTOV ÖE 10 YOVEWV, ÖOOXEL DEDUNELOV ACQUBÄVEL TO
NOCAYUC. Oüx% 0O ÖE ELG HKOLVOVIOLV ÜNOKAOLOTAVTAL, ÜAAC EMLTLUNONOOVTAL tola ETIN  “ In dieser ich-
(ung geht auch Kanon esselben Kırchenvaters gg ÜVEU TOV XKOOATOUVTWV YAHOL, NOQVELAL ELOLV. UTE
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Das Fehlen gültigen Erlaubniıs ÜTE den Bıschof VE Vollzug der
Ehe Im dass SIC bereıts vollzogen wurde kann s IC Nachhineıln
eingeholt werden Dıe bereıts geschlossene Ehe wırd mM1 kırchenrecht-
ıch für legıtım rklärt
Wenn nach dem Ableben Ehepartners der Hınterbliebene heiraten
ll bevor OI© an  NC Zeıt Jahr) vorüber IST
Wenn polıtiısche Gjesetze Staates bestimmten Fällen dıe Ehe DIS

er verbleten WIC Irüher Griechenland
VON Offizıeren

Entsprechen den oben genannten absoluten und relatıven hehindernissen wırd
heute SIHE Ehe für ungültig rkläart WEeNN olgende CGründe vorliegen

(jründe aufgrun derer dıe Ehe VO  n sich AUS für ungült1g Tklärt ırd
dıe Bıgamie be] Bestehen früheren Ehe dıie nıcht aufgelöst
wurde
das Fehlen des vorgesehenen Alters für dıe Eheschliebung, WEINN dıe E1n-
willigung des Erziıehungsberechtigten verweıgert wırd
|der Unterschie‘ der Religion”}
das Vorliegen Verwandtschaftsgrades, be]l dem dıe Eheschließung
streng verboten ist
WENN der Ehegatten das en früheren Ehegatten edroht
hat

Gründe aufgrun derer dıe Ehe AaUus relatıven CGründen annulliert werden ann
Wahnsıinn der bereıits VOI der Ehe eX ISLIErtfe
dıe Unfähigke1 ZU Vollzug der Ehepflichten
dıe Entführung und der wang,
der Betrug bezüglich der Person welche dıe Ehe schliıeßen hat und
dıe Gefangenenschaft WEEINN Gefangenen dıe Eheschließung
während der Gefängnisstrafe verboten WarT

Damıt dıie Ehe kırchenrechtlic orrekt vollzogen ırd 1ST CS erforderlıich dass
nıcht NUur dıe gesetzliıchen Vorschriften TIUlllt werden sondern auch dıe lıturgische
Ordnung eachte wırd Hıer geht 65 zunächst den egen DZW dıe Erlaubnis des
1SCHOLIS Dıe Praxıs nach der dıe Eheschließung m 1ıt dem biıschöflichen egen tattLZu-
finden hat geht schon auf das Zzweıte Jahrhunder zurück Diıese Praxıs wurde
Jahrhundert (konkreter Jahr 893) alser eon dem Weisen (886 912)
dahıngehend geänder dass der kırchliche egen als notwendıg vorgeschrieben wurde
Dıese byzantınısche Vorschriuft wurde auch VOIl den orthodoxen Völkern Osteuropa
übernommen und praktızıert rst 20 JIn wurde auch dıe 1V1lehe zunächst
den Völkern kommunistisch beherrschten ndern und Sspäter auch Griechenland

OU'  D JL LOOC COVTOG, ULE ÖEONÖTOU al OUVLOVTEC Ü veuBuUuVvoL AC A08 EINLLVEUM@OL OL K UQLOL ıN V
OUVOLXT]OLV TOTE ACuUßA TLO'  — BEBALOV
29 1€| hıerzu ausfürlıch Pan Christinakıis ANe) UNOKELUEVLXO LOU ÜOÖLKXOU 104004 LOUC LEDQUUC
KUVOVEC, en 1986 237 234
30 Vgl auch ben miıt Anm
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eingeführt (erst Anfang der &0er TE des etzten Jahrhunderts). Bevor der Priıester
dıe Erlaubnıiıs beım Bischof SCHAT1  1C. beantragt DZW paralle. dazu, IN USS GT in der
Gemeıiunde dıe bevorstehende Eheschließung ekannt machen (schriftlich UuUurc Aus-
hang und mun  4C dreimal In der Liturgie)”. ommen dıe Brautleute AUS Zzwel VCI-

schıedenen Geme1inden, erfolgt dıe Bekanntmachung In beıden Gemeıninden. Dıese
Bekanntmachung dient dem wecC dass die Gemeindemitgliıeder eventuell vorliegen-
de Ehehindernisse dem Priester miıtteiılen. rst dann erfolgt dıe lıturgische Feılıer der
Ehe in der Kırche und In Anwesenheıt V OIl Gläubigen bzw VON (zumindest einem)
2  Trauzeugen.3

181 Die Bedingungen, unter denen eine Eehe geschieden werden ann

Dıe Ehe ist nach orthodoxem Verständnis unauflöslich (Mt 19,6) Sıe rfährt aber
ıhr natürlıches Ende mıt dem Tode e1Ines der Ehepartner ”

„Geheime“ Eheschließungen sınd amı verboten: sıehe Kanon VO  —_ Laodikela und Kanon VO: Bası-
1e108 dem Großen.
372 Der Liturgische Vollzug: Der Trauungsritus fıindet eutfe unmıttelbar ach der gleichfalls unauflöslıchen
Verlobung mıiıt dem Ringtausch egen der Verbindung der Ehe miıt der Eucharıistiefeier beginnt
der Trauungsritus ebenfalls mıiıt den Worten „Gesegnet se1 das eic des Vaters Er wırd mit den passend
ergänzten Fürbıitten lortgesetzt, den Te1 (jebeten und dem Krönungsakt (daher dıe Bezeichnung OTEWLG,
GTEPÄVWOLA), der eschatologisch eutung hat; danach kommen dıe Lesungen (Eph „20-3 un Joh 2,1-
11) das afür, ass TIis{us selbst die Ehe heiligt und dıe Gemeinschaft der Brautleute ma Kellos
rhält, weıtere Fürbitten und das 9  ater unser“. Mıt dem Irınken des Gemeinschaftskelches, der ohl eın
Überbleibsel der Verbindung der Ehe miıt der Eucharistiefeier ist (vgl den Vers, der gEeSUNgCH wiırd, Ps
1  ,  y aber heute bloß gesegnelen, niıcht-verwandelten Weın nthält, und dem 508. „Jesaja-lanz“
erreicht dıe Zeremonite ihren besonders feierlichen Charakter. Eın weıteres und der egen Urc den
Priester für „eEIn anges Leben, wohlerzogene Kinder, acnstum Leben und Glauben“ der Brautleute
leıten das Ende des CGottesdienstes eın Während des lıturgischen ollzugs der Ehe W IT': dıe gegenseılt1ge,
freie Zustimmung der Brautleute nıcht ausdrücklich riragt, sondern sS1e wırd vorausgesetzl.
33 Die Auffassung, ass dıie Ehe nıcht mıiıt dem 'Tod endet, dıe gelegentlich VON orthodoxen eologen irrtümlı-
cherweise vertireten wird, wırd weder VonNn der Heilıgen chriıft och Von der Heilıgen TIradıtion unter-
sStutzt. Im Gegenteıl gıbt dort Aussagen, welche dıe Unterscheidung der eschlechter und entsprechend dıe
Ehe ausdrücklich auf das irdısche L eben beschränken. Im Folgenden möchte ich In eıicht erweilterter Form jene
Anmerkung wiedergeben, dıie ich beı der Veröffentlichung des extes der Gemehmsamen Kommlissıon der
Griechisch-Orthodoxen Metropolıe und der Römisch-Katholischen Kırche In eutschlan: „Ehen zwiıischen
orthodoxen und katholischen Tisten. Eıne andreichung‘  “ Orthodoxes Forum (1994) 109-115, 1e7r A
angefügt
Dıe grundsätzlıche Unauflöslichkeit der Ehe rfährt miıt dem Tod eiınes der Ehepartner ihr „natürliches“
Ende. Zwar empfiıehlt Paulus den ıtwen und auch den Unverheirateten ehelos W 1e selbst bleiben

KOr 15); aber gleichzelt 1g erblickt I: In der FEhe eın „Charısma VON Gott“ Kor D und legt S1e. deshalb
jenen nahe, die NıIC enthaltsam en können. Dıe Argumentation des Apostels betrifft hıerbeli die In
seinen ugen relatıv „größere Leichtigkeit“, weilche die Enthaltsamen auf ihrem Weg ZU eıl en (siehe
den Omparatıv „HWAXAOLWTEDA“ In KOr 39 welcher übersetzt „größere Seligkeıt“ bedeutet), nıcht
aber dıe Fortdauer der Ehe ach dem Tode. Denn ach dem l1ode und n der Auferstehung werden S1e (sc.
dıe Menschen) weder heiraten och sıch heiraten lassen“ (Mt 2230 0,34-35; vgl. auch Gal 3,28) Aus
der patristischen Überlieferung genügen ohl In diesem Zusammenhang olgende Zwel für hre Konkreti-
sıerung bezeichnende Hınvwelse: Johannes Chrysostomos, De virginıtate 48, 586 Dıie Ehe ‚1st HTC
das hıesige Leben eingegrenzt“ (T® NADOVTL Bim GUYKEHÄELOTAL). Theodoros Studites, Epist IL, 128; 99,
1413 CY dıe rhetorische rage stellt: „Werden nıcht alle Ehen urC den Tod aufgelöst?“ (Obyı 1100101041

OUTCUyLAL ÄNOCEUYVUVTAL ÖL Oa vVAÄTtOUV;). uch orthodoxe Dogmatikbücher ehren dasselbe:; vgl Chr.
Androutsos, AOYWATLEN ING Oo00Ö6E0uvU AVaTtTOALKNG ’EXKANOLAC, en 399 S ist aber selbst-
verständlıich, ass der 10d der natürlıche ul1lOöser der Ehe (t0V OUOLKOG AÜUTNG) ist.“ Pan Trempelas,
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ulberdem kann eıne Ehe geschıeden werden““:
„Im des Ehebru  c (Mt 5:52 NODEKTOC NOODVELAT Mt 199 WT} EITL

NOQVELA). Im der NOQVELC. der Unzucht oder des Ehebruchs, WwIe das Wort
häufigsten übersetzt wird) 1eg eıne Art Odsunde VOL Dadurch wıird nämlıch dıe
Einheıt der Ehegemeinschaft stark erschüttert und das Band der 1e zerrissen. Dıe
Ehescheidung ın diıesem bedeutet eıne Ausnahmesiıtuatıion. Es versteht sıch VON

elbst, dass der eDrucC als TUn für dıe Ehescheidung nıcht NUr dıe Frau, sondern
auch den Mann etir1ı

Leıder sınd die genannten tellen des Matthäusevangelıums In der römisch-
katholischen Theologiegeschichte ange Zeıt Tfalsch ausgelegt worden. Das NMOADEKTOG

NMOOQVELALG (Mt 5,32) soll angeblich „‚selbst 1Im des Ehebruchs“ bedeuten,
obwohl 65 SC  IC und ınfach „außer 1im des Ehebruchs“ bedeutet. Dıese alsche
Interpretation wırd heute gelegentlıch DE xer die Hypothese EISELZTE: dass CS sıch be1
diesen Worten nachträgliche „Einschübe“ DZW „Einfügungen“ Urc dıe „matthä1-
sche (Gemeılnde“ handelt Dass diese Hypothese VON keinem Textzeugen unterstützt
wırd, ırd oft zugunsten einer vorgefertigten Meinung übersehen. Gelegentlich wırd

gefordert, dass dıe orthodoxe Theologıe sıch heute „ernsthaft“ dıe rage tellen
sollte, „inwleweit dieser /Zusatz WITKIIC eın authentisches Jesuswort arstet“35 Dass
aber eıne Beschäftigung mıit dieser rage und selbst dıe Annahme eıner olchen YpO-
these für Theologıe und PraxIıs der Kırche völlig ırrelevant ist, ergıbt sıch zunächst N
der Haltung der protestantischen Kırchen, welche 1n ıhren Reıhen auf besondere We1-

dıe historisch-kriıtische Methode pflegen Denn ennn S1e davon ausgehen, dass dıe
Unzuchtsklausel nıcht jesuaniısch ist, müssten S1e folgerichtig die absolute nauf-
löslıc  e der Ehe vertreten Ähnliches gılt, CMn auch In entgegengesetzter Rıch-
(ung, für dıe Römisch-katholische Kırche. S1e schränkt die absolute Unauflöslichke1i
der Ehe nıcht eın Wäas eigentlich konsequent waäare da In der modernen römisch-
katholischen Exegese die Ansıcht unbestritten ist, dass diese Matthäusstellen “EINE
echte Ausnahme VO Scheidungsverbot darstellen und olglıc exklusıv deuten
sind“* Dagegen bılden S1e für dıe Orthodoxe Kırche eiıne unbestrittene und VO alters
her praktızıerte Ausnahmeregel, welche, auch ennn S1e nıcht auf Jesus selbst W as

sıch schwer beweisen lässt doch auf dıe TITKırche zurückgeht und darum ZUTr VCOI-

bındlıchen apostolischen Überlieferung Tür T’heologıe und Kırche gehört. Daran kann
auch der Öchste Wahrscheinlichkeitsgra einer Hypothese nıchts ändern.

ogmatıque de ’Eglise Orthodoxe Catholique, Traduction Dar Dumont, 3, Chevetogne 1968, 3730
Diıie Ehe ıst ıne „communaute de vıe inamovıble“ (Gemeinschaft auf Lebenszeit). Staniloae, Orthodoxe
Dogmatık Band IIL, (Okumenische Theologie, Band 16), Solothurn 1995, 1525755 das Kapitel miıt
dem charakteriıistischen ıtel „Die khe als natürlıche lebenslange Verbindung zwischen einem Mann und
einer Fra u“
34 Vgl hierzu auch Paul L’Huillier (Bischof Pierre Von Chersones), Ehescheidung In der Theologıe und 1m
Kırchenrecht der Orthodoxen Kırche, 1n}; David Schmalz, Wıe unauflöslıc ist dıe Ehe. Eıne oku-
mentatıion, schaffenburg 1969, SA IT Gr. Larentzakıs, Ehe, Ehescheidung und Wıederverheiratung in
der UOrthodoxen Kırche, 125 (1977) Da JE
35 Lachner, Dıe Kırchen und dıe Wiıederheira Geschiedener, (Beiträge AT ökumenischen Theologıe, 21),
Paderborn 1991, 300, Anm.
36 Lachner, q.a:©;; O61 9 /

Orthodoxes Forum 1 (2003) efit



Theodor 1IKOLAOU44

Der eDTuC hat anderem ZUT olge, dass der ehebrecherische Mann DZW
die ehebrecherische Tau ın den Ausnahmefällen, iın denen S1e überhaupt erneut
heiraten dürfen nach der Scheidung nıcht dıe Tau DZW den Mann
heiraten Qürien; miıt dem bzw miıt der S1e DZW CI während inrer Ehe den eDruc
egangen en Darüber hinaus, außer „1m des Ehebruchs“, kann nach
orthodoxem Kırchenrecht dıe Ehe auch AUs einıgen weıteren, später hinzugekomme-
1910 und sekundären CGründen geschieden werden Hıerbe1l ırd unterschıeden ZW1-
schen Gründen, be1l denen der eıne oder der andere oder e Ehepartner eıne Schuld
aben, und CGründen ohne Verschulden der Ehepartner; be1l Vorliegen dieser CGründe
kann der jJeweıls andere Ehepartner dıe Scheidung verlangen:

Gründe miıt Verschulden
Lebensbedrohung, das eIi WENN eiıner der Ehepartner VO anderen le-
bensgefährlıich edroht w ırd,
böswillıges Verlassen TÜr ängere eıt als Z7WE] ahre,
Erschütterung der ehelıchen Beziehungen oder allgemeın gesagt der IT1
ralısche 16 Was etzten Endes das Scheıitern der Ehe bedeutet

Gründe ohne Verschulden
a  S Wahnsınn eiınes der Ehepartner berechtigt den anderen Ehepartner ZUT

Ehescheidung nach Ablauf VON vier Jahren,
Verschollenheıit, rklärt nach den gesetzlichen Bestimmungen,
Unvermögen AABE Beischlaf, welches beı der Eheschließung schon exıstlier-

und dem künftigen Ehepartner unbekannt Wäl. ulberdem M1US$5 CS dreı
TE gedauert en und weıterhın bestehen,
die Entscheidung eiınes oder beıder ejeute für das monastısche eben,
dıe Bıschofsweihe des Ehemannes, die miıt Zustimmung der FEhefrau BC-
chieht In diıesem Fall verpflichtet sıch dıie Ehefrau, in eın Kloster DC-
hen, welches allerdings nıcht In der Dıiözese iıhres früheren Ehemannes 11e-
SCH dar{f (Kanon 48 des Trullanums).

1808 Die Möglichkei der jederheirat

Wiederheirat des überlebenden Ehepartners bZzw. Geschiedener yAGE zweıten und
drıtten keineswegs aber ZU vierten?' Mal ist „der Oıkonomi1a gemäß“ (XaTt OLXO-
VOU(OV), AaUSs seelsorglichen, heilsmäßigen Gründen und als Zugeständnıiıs die
mensCcC  1C chwäche, möglıch

Dıese Praxıs der COrthodoxen Kırche blickt auf eine ange Entwicklung zurück.
Beispielsweise kennt bereıits der Apologet Athenagoras”® dıe zweıte Ehe, die CI In
Anlehnung dıe Heilıge chrift (Mt 19,9) ‚ehrbaren Ehebruch““ während

37 Zr Tetragamıe vgl Heilige Synode der Kirche Griechenlands, Ta KWAULATO TOU RAa 61-63
38 Legatio PTO christjanıs 33 BEP 4, 308 (PG O, 9065 „EUNDENNG WOLXELOL“. Vgl uch Origenes, In Math.
142 BEP 13 314 (PG 13 1245 AB).
39 Vgl uch MK HZ 16,18; Röm 28 Kor yAO
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Basıle10s der Große*® den Kanon bejahte, dass derjen1ge, der eıne zweıte Ehe eingeht,
eın DZW ZzWel Tre lang AUS der kırc  ıchen Gemeinschaft ausgeschlossen WITd; dage-
SCH sollen diejen1gen, die eiıne drıtte Ehe schlıeßen, für dre1 und vier oder FÜnd
re exkommunizıert werden, denn dıie drıtte Ehe se1 Polygamıe und Ehebruch“*. Von
grundlegender Bedeutung scheıint mMır In diesem Zusammenhang seine Ansiıcht, dass
INan dıe Wiıederverheirateten nıcht Sanz Aaus der kirchlichen Gemeinschaft ausschlie-
ßen, sondern S1e vielmehr wieder ZUT eılıgen Eucharistie zulassen ollte, WENN S1€e
umkehren (LETÄVOLO.) und Buße en Theodoros Studites““, der dıe einschlägi1-
SC patristische Tradıtion gewIissermaßen zusammenfasst, meınt, dass dıe zweıte Ehe
und erst recht die dritte) und dıe Segnung derselben eın „Zugeständnıs“
(NALAYOQNTLE) und eine „Vergebung“ (OUYX®OONTLE) ist  43 dıe allerdings der eıstlı-
chen Strafe (ERNLTLLÜG) unterliegt.

In der Wiıederheirat esteht außerdem eıne Eıinschränkung darın, dass dıe
Tau nach dem Tod hres Mannes iınnerhalb eınes Jahres keıne NCUEC Ehe eingehen darf.
Dadurch soll dıe Ungewissheıt der väterlichen Abstammung vermıeden werden, wel-
che AaUus der Geburt eines 1N: der Wıtwe In eben diesem Zeıtraum nach der CNe1-
dung entstehen könnte. 1ne trotzdem geschlossene Ehe ıst allerdings gült1g, wobe!l
aber dıe Tau den entsprechenden kanoniıschen trafen unterliegt. ıne Frau, deren
Mann offizıell für verschollen Trklärt wurde, darf erneut heiraten; C aber w ıder
Erwarten zurück, ist S1e In den ugen der Kırche nıcht des Ehebruchs SCHUu  1g

Zusammenfassend N hiıer nochmals betont, dass dıe Wiederheirat des überleben-
den Ehepartners bZzw Geschıiıedener ZWarTl eıne alte Praxıs der Kırche ist Sıe wırd aber
NUr aus heilsmäßigen CGründen und als Zugeständnis dıe MeNSC  1C chwaäache
hingenommen, wobel für dıe zweiıte und drıtte Ehe bestimmte Bußstrafen vorgesehen
S1ınd. uch der Trauungsritus gestaltet sıch iın diesem Fall einfach““ und hat eher Buß-
charakter. uberdem darf der Priester, der eıne zweiıte Ehe hat, nıcht dem
Hochzeiutsmahl teilnehmen. Wer N  1e€  IC ZU zweıten Mal geheiratet hat, darf nıcht
erıker werden (Kanon des Trullanums).

Das Orthodoxe Kıirchenrecht erwelst sıch e dıe Möglichkeiten eıner kırchlich
legıtimlerten Ehescheidung und VOI em einer kırchlich legıtimierten Wiıederheirat
nıcht NUr als menschenfreundlich, sondern andelt auch 1mM Geiste Christ1, der Urc
seine Menschwerdung, dem Höhepunkt der Menschenfreundlichkeıit (Cjottes
(ıa vODLWTiCa) und der Heilsökonomıie, den Weg des e11s gewlesen hat Dieser Weg

4U DIS 188,4: BEP 33 204 (PG 32 673 AB) Vgl Kanon 48 der Apostel und Kanon des 'TIrulla-
UMmsS.

Vgl asselbe Urteıil eım Verfasser der Constitutiones Apostolorum 3: Z BERP 2
472 Epist 1,50: 99, 1089 {f.
43 Bereits Epiphanios (Adversus ger. 59,4: BEP 7 9 3(0)3 41, 1024( A|) die Ansıcht VeETI-

(refen; ass das Wort dıe zweıte Ehe eschiıedener ihnen nıcht ZU Vorwurtf mMacC und s1ıe auch
NıcC VOonNn der Kırche ausschließt, sondern s1e vielmehr “wegen der CAhWÄAcNhe trägt” (ÖLaßaotAkeı ÖLC TO
ÜOOEVEC).
44 Vgl Der (jottesdienst des hesakraments. Zusammengestellt, übersetzt und eingeleitet Von Theodor Nikola:
OU, (Liturgische exie und Studıien, Band 3‚ Aufl., München 2002, {f.
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bedeutet Vergebung und alles Cun, den Menschen retten: i bedeutet e1ls-
ökonomisch handeln


